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Arbeitslosigkeit und kapitalisti- 
sche Profitwirtschaft sind ebenso 
wechselseitig bedingt :wie Kapita- 
liemus und Lohnknechtschaft. Das 
Arbeitsiosenhser als » Reservearmee 
der .Industriee diente stets als 
Ventil,- als Mittel zum Zweck, um 
die Auspowerung der werktastig 
Sehaffenden gruendlich vollfuehren 
»u koennen, Die Entwickelung zum 
kapitalistischen. Grosshetrieb, die 
Einfuehrang von Maschinen, die 
Anwendung von: Arbeitsteilungs- 
saystemen nach dem. Muster des 
Jaylorsystems .und :anderer raffi- 
‚„ierter- Ausbeutungsmethoden die 
fortschreitende - und 'berufsinasseig 
gebruetete Verfeinerung der Tech- 
nik u.>.m. mussten ein sich dau- 
ernd vergroesserndes Arbeitsiosen- 
:heer:.zur .Foige habep, Soll das 
‚Arbeitsiosenproblem: also behandelt 
werden, so muss das. Problem der 
‚kapitalistischen Weltwirtschaft be- 
„handelt werden, Eines der beiden 
Probleme getrennt vom andern zu 
behsndeln, ist undenkber, wie auch 
‚gie Loesung des..einen - Problems 
.die des andern in sıch schliesst, 
‚Aufhebung der Arbeitslosigkeit be- 
deutet Aufhebung und Beseitigung 
. der kapitalistischen Weltwirtschaft: 
und umgekehrt. uber 

Die Auswirkungen kleinerer. und 
groesserer Wirischaftskrisen im 
Schosse der kapitalistischen Ge- 
sellschaft bedeutete fuer das Pro- 
letariat mehr oder minder groes- 
seres Steigen des Arbeitsiosenba- 
rometers, 

Mit dem Beginn des Masohinen- 
zeilalters seizie jene grosse Um- 
waelzung ein, die das Arbeitslosen- 
heer zu einem dauernden Bestand- 
teil der kanitalistischen. Wirtschaft 
gestaltele. — Die Maschiue zwang 
zunaechst das bıa dahin freie Hand- 
werk zu Sklavendiensten den Ma- 
schinenbesitzern gegenueber, da 
die Maschine des Handwerks toet- 
licher Konkurrent war, Noch groes- 
ser aber wer die Umwaelzung, die 
aia Verbesserungen der Maschine 
zeitigen mussten. Nach Karl Marx 
machte ein Spinner im Jahre 1825 
in 12 Stunden 1640 Auszuege; 1832 
aber in der gleichen Zeit bereits 
4400. ‚In sieLen Jahren also. het 
sıch die Produktivitaet der Maschine 
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Arhoitslos — Arbeiterlos 


um 'annaehernd 175 Prozent ver. 
mehrt, In deu Jahren von 1358 
bis 1862 stieg in englischen Seiden. 
fabriken die Zahl der Spindeln 
um 27 Prozent, die der Webstuehle 
um 15,5 Prozent. Die Zahl der Ar- 
beiter jedoeh nahm in der gleichen 
Zeit um 7 Prozent ab. Wagen wir 
nun gar einen Sprung bis in un- 
sere Zeit und ziehen eine Parallele, 
so zeigi.sich ein tiefer gaehnender 


‘Abgrund, der immer mehr zu ver- 


schlingen-droht. Im Jahre 1840 be- 
trug das Jahresprodukt eines eng- 
lischen Spinnereiarbeiters bei 14- 
stuendiger* Arbeitszeit etwa soviel 
wie die-des heutigen -Arbeitere von 
drei Tagen. Ein Produkt also, das 
1840 etwa 5000 Arbeitsstunden zur 
Fertigstellung benoetigte, wird 
heute in 30 Stunden fertiggestellt. 
Das ist an sich gewiss eine: be- 
wundernswerte. Le'stnng mensch- 


‚licher Intelligenz, die in einer so- 


zialistisch wirtschafteten Gesell. 
schaft zum Woble aller beitragen 
wuerde; wird aber zum Verhaeng- 
nis ın der kapitalistischen Profit» 
wirtschaft. weil das nie ruhende 
Profitinteresse die 80 freıwerdenden 
Kruefte als Ballast empfindet und 
abstossen muss. In modernen Gross- 
betrieben, ınsbesondere der Metall» 
indussr:e. vermochte man es durch 
E nfuehrung einer wissenschaft- 
lichen Arbeitsmethode nach dem 
Muster, des Tayloı systems, die Pro- 
duktivitset auf das 8 bis 10.farhe 
zu steigern, so dass in der Folge- 
zeit eıne Arbeitskraft das gleiche 
Quantum zu produzieren vermoch- 
te, wozu vordem 8 oder 10 Arbeite- 
kraefte notwendig waren Ununter- 
brochen schreitet die Technik weiter 
auf dem angezeigten Weg und mit 
Naturnotwendigkeit muss das Ar- 
beitelosenheer immer gewaltigere 
Dimensionen annehmen, 

Im Jahre 1913, zu Zeiten wirt. 
schaftlicher Hoechstkonjunktur in 
Deutschland, wurden etwa 150000 
Arbeitslose gezaehlt. Wieviel mehr 
in Zeiten fallender Konjunktur. 
Heute gehen die Arbeitslosenziffern 
in .die Millionen und wuerden, den 
Krieg und die ihm folgende Wirt- 
schaftskrise als nicht bestehend an- 
genommen, dennoch nicht sehr er- 













Revolutionärs 
Arbeiterzeitang ; 
für "Bräsilleh 








heblich hinter den heute gelaeufigen 
Ziffern zurusckbleiben. 


Nur wirklichkeitsfremde Philan- 
thropen koennen glauben, mit Not- 
standsarbeiten, Erwerbslosenfuer- 
sorge und aehnlichen Palliativ- 
mittelchen jene furchtbare Geissel 
im Leben des Arbeiters, die Ar- 
beitslosigkeit, zu beseitigen oder 
abzuschwaechen. 


Das Arbeitslosenproblem kann 
eine enigueltige und befriedigende 
Loesung nur finden im freiheit- 
lichen Kommunismus, ; 


Das erkennen, "heisst atch den 


Weg erkennen. der, mutig un 
‘konsequent beschritten, jenes Ge- 


spenst-— Arbeitslosigkeit — fuör 
immer zu bannen vermag, —— 


. Solidaritaet,, engste Kampfge- 
meinschafi der Arbeitenden mit 
den Arbeitslosen, ım kompromiss- 
losen Kampf gegen die Herrschafts- 
kaste des Erdballs. 


Zielklares Ineınanderwirken der 
auf den Sturz .der kapitalistischen 
Wırtschafisordnung hinstrebenden 
Kraefte. 


Bessitigungder l.ohnknechitschaft 
und der kapitalistischen Profitwirt- 
schaft bedeutet: Beseitigung des 
Arbeitslosenelends. 

Es gibt keinen anderen Weg! 


Su — 


Ihr mögt das Wort 
verbieten! 


Die so viel gepriesene Souvere- 
nitaet des deutschen Volkes, die 
ja auch auf andere Voelker an- 
spornuerd wirken eollte, ıst nun 
auf den Nullpunkt herabgesunken. 
Langsam ist ein Recht nach dem 
andern den Frohnenden entrissen 
worden. Das sonst in den Himmel! 





gehobene Parlament ist. zu einer 


noch nie dagewesenen ;Karrikatur 
gemacht worden und bestöht,sigent- 
lıch aur noch, um den-Nutzniessern 
der Unwissenheit der breiten Volks- 
massen ihre Diaeten zukommen zu 
lassen, Eine andere Existenzbe- 
rechtigung hat nun einmal «das 
Parlement nicht mehr. 
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“Muede und verbraucht von dem 


dass heute noch der Dampf ver- 


ewigen Kampfe um des „Volkes 
Wohl“ haben‘ die Also Erkorenen 
ihre Sorgesin die Haende wirklich 
„Berufener" gelegt. Man kann es 
vom menschlichen Standpunkteans 
begreifen, Es ist gewiss nichts Leich- 
tes-fuer eınen Volkstribunen, sich 
Tag uud Nacht aufzuopfern und sich 
mit Ciesetzesparagraphen herumzu- 
schlagen zu muessen, um endlich 
den richtigen Paragraphen gefunden 
zu haben, durch den des Volkes 
Not und ‚Elend gebannt sind, ‚Nein, 
es ist keine Kleinigkeit, Tag und 
Nacht damit verbriugen zu muessen, 
um dıe Seife zu sucheu, welche 
wobi die beste ist, die Arbeiter nach 
allen Regeln der Kunst einssifeu 
zu koenuen. Es ist eine Kun«t und 
es gehoert doch auch eiue grosse 


Gerisssnheit dazu, als Vertrauter - 


der Einterbten, die gemeine Luege 
fuer lautere Wahrheit anzupreisen. 
Und wenn man sich darueber Re- 
ehenschaft ablegt, welch aufreiben- 
des Leben, welch schlaflose Naechte 
es erforderte, dem Volke die Not« 
wendigkeit des passıven Widerstan- 
des im Kubrgebiet und die grossen 
Vorzuege der Kentenmark und der 
wertbestaendigen Löhne plausibel 
zu machen, so kann man es wohl 
verstehn, wenn Jiese einstigen Be- 
fuerworter und Anbeter des Parla- 
ments heute keine Lust mehr ver- 


.spueren produktive": Arbeit zu leis⸗ 


ten, sondern sich jetzt nur als die 
berufenen Drahtzieher der Steuer- 
zabler, ‚uud .dieses sind die Arbeiter, 
betrachten." Ja, wer kauu es ihnen 
verdenken, dass sie letzten‘ Endes 
das Wohl ibrer Mitmenschen indie 
Haende einer Diktatur gelegt haben. 
Allerdings Lat man ja davon Ab- 
stand gekommen und hat die Prok- 
lawierung des Zuchthausstaates zu 
beschoenigen gesucht, in dem man 
dieeer Wendung den Namen :Er- 
maeehtiguugsgesetz gab, nachdem 


‘ man schon vorher die Sorge: fuer 


die oeffentiiche Sicherheit und 
„BRube‘‘ Menschen uebertragen hatte, 
deren ganzes Leben sich auf dem 
Karsernenplatz und in der Kaserne 
abspielte, Menschen uebertrug, deren 
ganze Weisheit darin bestand, geis- 
tig Minderwertige und Gewissenlose 
abzurichten, Menschen zu toeten, 
Vater und Mutter zu erdrosseln, 
Geschwister und Freunde mit dem 
Kolben niederzuschlagen, wie man 
dem Vieh mit dem Hammer die 
Schaedeldecke einschlaegt. Da koen- 
nen sich diese Volkstribunen auf 
—* Ca — und den 
ieben t einen guten Mann sein 
lassen. Nein, niemand kann es ihnen 
verdenken. Ja, und die Militaers 
werden es schon machen und dafuer 
Sorge tragen, dass keine unnnetze 
Unruhe unser liebes Deutschland 
"Fell no han geni, 
Nahrlich sie haben igt, diese 
Uniform ‚ dass sie des Amtes 
E sind, das man ihnen ange- 
boten hat, das deutsche Volk, d. h. 
die Enterbten, die Lohnsklaven, die 
Hungernden in Schach zu halten 
Sie. baben in ihrer Amtsperiode so- 
viel schlagende Beweise ihrer 
Regierungskunst an den Tag gelegt, 


„Der. freie Arbeiter“ 


gossenen Arbeiterblutes zum Himmel 
zieht. Aber nicht nur grosse Schlag- 
fertigkeit haben sie bei der Nieder- 
streekuug ihrer Mitmenschen be- 
wiegen, 0 nein, nein! Sie haben das 
Talent dazu — es scheint ihnen: an- 
geboren zu zein — eine einheitliche 
Denkungsweise: in einem Lande 
durchzusetzen. Ob diese Weisheit 
eine Erziehung aus der Kadetten- 
schnle, ob sie eine Suggestion Wil- 
helm II. ist, wer weiss es? Bekannt- 
lich hatte Wilhelm IF. das unver- 
gessliche Wort  gepraegt: „Ich 
kenne keine Parteien mehr!“ Man 
weiss, mit welcher Begeisterung die 
so unerwartet verkuendete National- 
einbeit aufgenommen wurde; wie 
sie sieh in die Arme fielen die Roten 
und die Schwarzen und in welches 
Indianergeheul sie, die ersteren ganz 
b«sonders, verfielen. Wie Wilhelm 
diese Einheit des Gedankens fuer 
dıe Notwendigkeit: der Massen- 
schlaechterei hergestellt hatte, zo 
aehnlich versuchen heute seine Ge- 
treuen — die Militaers — in Deutsch- 
land eine einheitliche Einstellung 
durehzudrnecken, die Unterordnung 
unter die Macht des Geldsacks und 
unter die robe und brutale Gewalt. 

Leiebt machen es sich die Herren 
Militärs, diese Einheitdurchzusetzen. 
Ihr schon vom Kasernenplatz her 
sattsam: bekanntes „Wir verbieten“ 
soll dieselbe Auswirkung haben wie 
dazumal,: Wir verbieten! Damit ist 
alle Regierungsweieheit erschoepft: 
O, diese einfaeltigen Troepfe. Wir 
verbieten "den'«Hunger, und: der 
Hunger hat aufgehoert zu sein, und 
die Staatssicherheit ist "hergestellt: 
Wir verbieten die'anarchistisch-syn* 
dikalistischen Organisationen, 'ihre 
Presse und der anarchistische Geist 
hat aufgehoert :zu sein und die 
Staatssicherheit ist: hergestellt! Wir 
verbieten die KPD und KAPD uud 
die Staatssicherheit ist hergestellt. 
Unumschraenkt soll sich nun die 
schamloseste Ausbeutung des Vam- 
pyreKapitalismus entfalten koennen, 
soll der Moerder Staat nun seine 
‚blutigen Orgien feiern koennen. 

Ihr bloeden Toren waehnt den 
freien Geist tot, weil ihr verbietet. 
Ihr waehnt die Ausbeutung der 
Menschen durch den Menschen ge- 
sichert, weil ihr verbietet, ihr waehnt 
den Hunger in’ die Schranken ver- 
wiesen, weil ihr verbietet, ihr waehnt 
das Recht aufs Leben aufgehoben, 
weil ihr verbietet, ihr waehnt den 
Zeiger des Weltgetriebes zurueckge- 
dreht, weil ihr verbietet, ihr waehnt 
die Revolution:und den Anarchis- 
mus tot, weil ihr sie verbietet. 

Ihr bloeden Toren, ihr moegt das 
Wort verbieten, doch 

toeten nieht den Geist! 
II 


Der chıistlieh-soziale Herrgott 
(Originalbericht.) 

Wenn etwas‘'sebief steht, ruft 
man meist den lieben Herrgott an. 
Siehe Wallfabrten,Geloebnisse, oef- 
fentliche Gebete und aelmliches in 
der katholischen Kirche, Auch die 
Wahlen zum Nationalrat in Oester- 
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- reich waren etwas sehr gefaehrliches. 


Und deshalb wurde der liebe Gott 
vor den Wahlen geradezu bestuermt. 
Nur einige Beispieldi 3; 

In Hoettiog bei Innsbruck setzte 
man - feierlich ‘das allerheiligste 
Altarssakrament aus — nicht zwecks 
Anbetung des'goettlichen Geheim- 
nisses, sondern .2weeke "Anrufuug 
der Goettlichen‘ fuer Wahlzwecke. 

In der Wiener: Stephanekirche 
lagen 'Flugblaetter fuer die Ohrist- 
lichsozıalen auf, ueber welchen Vor- 
gang besonders die vielen Fremden 
staunten, di6 "die Wweltberuehmte 
Kirche als Seheuswuerdigkeit be- 


suchten. — in der Schottenfelder . 


Kirche : verteilten Monarchisten 
Stimmzettel fuer die monarchistische 
Partei, was auch in Kirchen ausser- 
halb vorgekommen ist. Aber der 
liebe Herrgott ‚ scheint vorlaeufig 
noch Republikaner zu sein. Die 
ParteiderLegitimisten(Kaisertreuen) 
erbielt in ganz -Üesterreich :laecher- 
licherweise nur ein:;paar. hundert 
Stimmehen. An der: Pforte einer 
Kirehe’bei der Donaubruecke wur- 
den. Flugzettel ausgeteilt : fuer die 
von der Messe; kommenden, sie 
moechten nach ihrer Sonntagspflicht 
nun-auch- ihre Wahlpflicht aus- 
ueben — Gott rufe sie.‘, Im Prole- 
tariervjertek: Favoriten, : das den 
Schwarzen sehr im -Magen liegt, 
verteilten: vor der Antopiuskirehe 
sehulpflichtige Kinder wit,Bittworten 
christlichsoziale Stimmzettel. Die 
Polizei .; musste die : sehr: eifrigen 
Kinder. verjagen. In. der Liste eines 
Klosters:in Doebling’ standen gleich 
am: 20-Insassen zuviel: darin}: So 
genan nimmt. man ;@8 „wahrlich, 
wenns gegen die „gottlosen: Roten“ 
geht. In den Kirchen :Lainz und 
Baumgarten lagen christlichsoziale 
Stimmzettel auf allen Gebetpulten ! 
Jeder :.der sich fromm vor ein sol- 
ches kniete, hatte einen irdischen 
Stimmzettel vor sich. In Breitensee 
riss eine heilige Nonne alle sozial- 
demokratischen Plekate herunter — 
aber trotz Gott endlich erwischt. 
In einem ‚christlich- sozialen“ Asyl 
in Innsbruck wurde eine schwer- 
leidende totkranke Greisin zur Urne 
geschleppt. Ein fanatischer Schwar- 
zer lud sich die Arme huckepack 
auf den Ruecken. Die Arme weinte 
und schrie vor Schmerzen auf dem 
Trausport!! (Amtlich: beglaubigte 
Tatsache!) Eine Klosterfrau teilte 
sogar in. einem Wahliokal selbst 
christliche Stimmzettel aus. Streng 
verbotener Vorgaug. Fuer Nonnen 
gibt es keine „irdischen“ Gesetze. 
‚Dies waeren nur ein; paar wenige 
Beispiele von den allzuvielen. Der 
christlieh-soziale Herrgott ist aber 
etwas unzuverlaessig gewesen, In 
sehr vielen Orten siegten die „Gott- 
losen“ glaenzend. J 


Alfons Kauer, Innsbruck. 





Werbt 
neue Abonnenten 
fuer den 
„Freien Arbeiter“, 
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Aus der Internationale. 

Spanien. Nieolau und Mateu, 
Noch sind unsere beiden Kameraden 
Mateu und Nicolau nicht den ofli- 
ziellen Henkersknechten uebergeben 
worden. Noch „leben“ sie. Vor drei 
Monaten hat das Blutgerieht von 
Madrid gegen unsere beiden Brueder 
das Todesurteil ausgesprochen und 
seit drei Monaten laesst man taeg- 
lieh und stuendlıch unsere Kame- 
raden den qualvollsten Tod sterben. 
Mateu und Nicolau müssen ster- 
ben, denn fuer sie gibt es keine 
Berufung mehr, fuer sie gibt es 
k#sin Mittel mehr, keine Instanz 
mehr, nur noch Jie internationale 
Solidaritaet der Arbeiter, an die sie 
geglaubt und gehofft. — — — 

Ja, dies wissen Jie spanischen 
Bluthunde, dies weiss der Diktator 
Primo de Rivera, der spanischen 
Mörder oberstes Haupt. Und den- 
noch oder desbalb jene grausame 
brutale und bestialische Inquisition! 

Nicolau und Mateu sind unschul- 
dig. Sie haben nichts zu tun ge- 
habt mit der Ermordung des Inqui- 
siteurs und spanischen Minister- 
praesidenten Dato. Klipp und klar 
haben die Gerichtsverhandlungen 
ihre Unschuld ergeben. Und den- 
noch muessen sie sterben. Sterben, 
wofuer? Wofuer jene furehtbare 
Tortur! Sterben fuer ihr Ideal, die 
so grausame Inquisition fuer ‚ihre 
äntistastliche' Gesinnnng, fuerihren 
Kampf gegen die Ausbeutung und 
Unterdrueckung. Nieolau und Ma- 
teu sind .'erbitterte Feinde des ge- 
genwaeıtigen kapitalistischeu Sys- 
tems und in Wort und Schrift haben 
sie dagegen gekaempft, in Wort 
und Schrift das Reich der sozialen 
Gleichheit und Freiheit verkuendet: 
die Avarchie. Und wahrlich das 
genuegte, sie dıe Segnungen der 
alleıngeligmachenden Kirche fuehlen 
zu lassen und sie gleich Ketzern 
in der schamlosesten Weise za quae- 
len, zu foltern: 

Ja, vor drei Monaten hat man 
gegen unsere beiden Kameraden das 
Podesurteil ausgesprochen und täg- 
lich und stuendlieh laesst man sie 
den qualvoilsten Tod erdulden, bis 
endlich sie der Henker zum letzteu 
Gang nach der Garotte holt: End- 
licb, endlich befreit von aller Seelen- 
qual. 

Doch wie koennen di» spanischen 
Bluthunde damit sich begenuegen! 
Nein, das Mass ist noch nicht voll, 
noch ist ibr satauischer Sadismus 
nicht befriedigt. Neue Opfer ver- 
langen dieses Bestien. Nieht genug, 
dass man aus den Armen der Eltern 
die Snehne gerissen, um sie zu 
worden, nein, jetzt hat man auch 
die unglueeklicehen Eltern unserer 
Kameraden „im Namen der spani- 
schen Justiz“ festgenommen und 
ins’ Gefaengnis eingeliefert. Zu die- 
sen Verhaftungen kommen noch die 
der Brueder Maten hinzu. 

Was beabsichtigt die spanische 
Regierung mit diesen Massnahmen? 
Ist es die Furcht relbst gerichtet 
zu werden?! Macht sie Jdiese und 








andere Verhaftungen zur eigenen 
Sicherheit oder aber bereitet sie 
einen neuen Justizmord vor! Wer 
weiss es? Doeh die in der buerger- 
lieben Presse gemachten „Enthuel- 
langen“, die wir nicht nachzuprue- 


fen vermoegen, scheinen die letztere. 


Vermutung bestaetigen zu wollen. 

„Le Temps‘ veroeffentlicht fol- 
gende Nachricht au» Spanien: 

„Nach der Entdeckung eines Kom- 
plotts, Mateu und Nicolau zu be- 
freien, hat die Polizei zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen, so die 
des Alberto Maten, ein Bıuder des 
Verurteilten. Verschiedene Syndika- 
listen sind, um Mateu und Nicolau 
zu befreien, von Barcelona nach 
Madrid gereist. 

Es sullte ein unterirdischer Gang 
nach dem Gefaengnis hergestellt 
werden, dessen Ausgang vor einem 
in der Nachbarsebaft liegenden 
Weingeschaeft sein sollte. Bei einem 
der verhaftetenSyndikalisten wurden 
sechsSelbstladepistolen mitMunition, 
mehrere Dolche, elektrische Lampen 
und die Faktur ueber ein Automo- 


:bıl gefunden, das in einer Garage 


Madrids gefunden worden ist. 

Wir wissen, dass das spanische 
Proletariat zu allem faebig ist, wenn 
es gılt, seine Kameraden zu retten, 
aber wir wissen auch, was wir von 
den -Polizeiberiehten und in ganz 
besonderem Masse von dem offizi- 
oe:«n Berichte der spanischen Poli- 
zei und Regierung zu halten haben 
und deshalb ist die Annahme der 
G+fahr ‚pur zu berechtigt, dass die 
spauisehe Justiz durch die Verbrei- 
tung dieser Nachrieht ein neues 
Verbreeben vorbereitet, denn Primo 
de Rivero dueıstet- nach Lorbeeren 
und Menschenblut. 

Iu Peru erstand 1920 eine waech-- 
tige revolutionaere Gewerkschafts- 
organisation unter dem Namen Re- 
gionale Arbeiter Foederation Perus 
(Forp). Die Organisation fuehrte 
gewaltige Kaempfe fuer die Beset- 
zung der Betriebe uud zur Vertei- 
digung Jer eingeborenen indiani- 
schen Rassen. Diese Kaempfe fuhr-- 
ten jedoch nicht zum Siege und 
heute herrschen die Jesuiten. Die 
jesuitische Reaktion richtete sich 
ın der Hauptsache gegen die Forp, 
die darunter zu leiden hatte und 
ihre Schlagkraft einbuesste, Eine 
grosse Anzahl Organisationen wur- 
den zerstort. Die kevolutionaere 
Bewegung liess sich jedoch nicht 
gaenzlich unterdrueeken, wie die 
Proteste gegen die Auslieferung des 
Revolutionaers Haya: de la Terro 
bewiesen. Die gesamte Arbeiter- 
schaft einschliesslich der Studenten 
nahm an diesen Kundgebungen und 
Demonstrationen teil. Hierbei kam 
es zu Zusammenstoessen mit der 
Polizei, zu Massenverhaftungen und 
blutigen Kaempfen. 

Chile. Die Ermordung des revo- 
lutionaeren Arbeiters Humberto 
Villazon rief unter ‘der Arbeiter- 
schaft in Iquique grosse Erbitternug 
hervor. Es farden maechtige De- 
monstrationen statt. Auch im Hafen 
von Pisagua erklaeıten die Arbeiter 
sich solidarisch mit den demonstrie- 
renden Arbeitern. Die Polizei hob 


‚die. Gewerksehaftslokale aus, zer- 


stoerte die Druckereien, in denen 
die Arbeiterblaetter erscheinen und 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 
33 Mitglieder der I.W.W, Chiles sind 
angeklagt wegen eines terroristischen 
Komplottes, in das die Polizei sie 
verwickelt haben moechte, 
‚Bolivia. Nach den Nachrichten, 
die uns zugehen von den Kameraden 
aus La Paz (Bolivia) herrscht auch 
dort eine furehtbare Reaktion. Be- 
sonders stark 'wuetete diese gegen 


.die Bergarbeiter von Uncis und 


Korokor. Aus photographisehen Auf- 
nahmen kann man den Vandalismus 
ersehen, der von der Regierung ver- 
uebt wurde. Besonders bestialisch 
zeigte sich Jose Ayeroa, der das 
Blutregime seines wuerdigen Kolle- 
gen Varela in Patagouien nachahmen 
wollte. Zum Dank fuer seine „ruhm- 
vollen Taten“ wurde er zum ÖOber- 
sten beloerdert. Ayeroas Truppen 
ermordeten in Uneia49 Bergarbeiter 
und verwuudeten mebrere Hundert, 
Die kegieruog wollte die revolutio- 
naere Bewegung um jeden Preis 
onterdrueeken. Die revolutionaeren 
Arbeiter wurden’ in grossen Massen 
verbaftet und ausgewiesen. Vor der 
Reaktion zaehlte dıe Arbeiterfoede- 
ration von La Paz mehr als 10000 
Mitglieder, heute kaum 2000. 





Letzte Nachrichten. 


England. Am 16. Februar sınd 
im: allen Haefen Englands die Dock- 
arbeiter und Schauerleute in den 
Streik getreten. Sie verlangen Lohn. 
erhoehung. 

Der von der vergangenen engli- 
schen Regierung ins Gefaengnis ge- 
worfene Tolstoiauer Kamerad Ghandi 
ist aus der Haft entlassen und hat 
dureh ein Manifest an das indische 
Volk den Kampf fuer die Mensch- 
heitsbefreiung wieder aufgenommen. 

Mexiko. Nach Mitterlungen sind 
die Revolutions-Generale Diegnez 
und Estrada geschlagen worden. 

Deutschland. Das Gerichts- 
verfahren gegen Hittler und Genossen 
soll am 26. Pobruar begiunen, 

Russland. Auf ein«tn in Peters- 
burg (oder jetzt Leniusburg, statt- 
gefundenen Metallarbeirer-Kongress 
hielt Suowjews, der Leiter der 
‚Kotenti-werkschafts-Interuationale, 
eine heftige Anklagereie gugen dıe 
Leiter usw, der dentschen kommis- 
tischen Pärtei. Wir werden weun 
Platz auf diese Rede des Bol-che»- 
wistenfuehrers zurueckkommen. 
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Politische Rundschan. 


. In Bahia bereitet sich eine poli- 
tische Revolution, wie wir sie hier 
za Lande gewohnt sind, vor. Be- 
kanntlich ist bei der Wahl des 
Staatspraesidenten der Kanditat der 
bisher dort herrsehenden Clique 
unterlegen. Gewaeblt wurde der 
Bruder desBundesackerbauministers 
undGuenstling der Bundesregierung. 
Die bisher herrschende Partei will 
aber dasZepter nieht aus der Hand 








—— — — — — 


hr 


. denn beide sind ibre Feinde. 
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geben, und nun wird von beiden 
Seiten das dumme Volk bearbeitet, 
sich fuer eine der beiden Parteien 
sbschlachten zu lasseo, Die Bundes- 
— hat von Rio aus mehr 

itaer. nach dem Staat Bahis legen 


Ken auch ein Kriegsschifl ist nach 


beordert worden, Die Stasts- . 


regierung ‘ihrerseits hat seit Jahren 
nestet. So steht nun dort das 
itser „Gewehr bei Fuss“, jeden 
Augenblick kann die Geschichte log- 
sehen, Den Proleten von Bahia 
kann es ögal sein, wer oben bleibt, 


In Rio de Janeiro bereitet man 
———— an. um den Talles in 
undeskasse, der wie behauptet 
wurde, durch die —— — 


»ucht des letzten Praesidenten ent- 


standen sein soll, zu beseitigen, was 
natuerlich nicht mehr moeglich ist. 
Das Rad ist im Rollen und auch 
Brasiliens Finanzen steuern dem 


ihrer kapitalistischen Hintermaenner 
haben in der letzten Zeit die 


rungszu- 
stand die revol. Arbeiterbewegung 
wohl niederhalten, aber nicht unter- 
druecken kann. 

In Säo Paulo feiert die gemeine 
Brutalitaet der Polizei wieder Mal 


Feste! Wir berichteten berei 


isse 
Arbeiterzeitung „Plebe“ wurde ver 
also erscheint nicht. Und 
doch, halten die Arbeiter aus. Die 
Arbeiter der Schuhfabriken neben 
eine noch nie dagewesene Solidari- 
taet!‘ Die Kinder der Streikenden 
werden von ihnen genaehrt, die der 
Verbafteten, Verwundeten oder Ge- 
toeteten werden inihren Wohnungen 
aufgenommen. Unzaehlige Arbeiter 
haben am letzten Sonnabend ihre 
ganz . — zur ee 
rung des Streiks hergegeben. 
buergerliche Zeitungen nennen Säo 
Paulo das Barcelona Sued-Amerikas. 
Wir hoffen, dass i 
wonnen wi 
den weiteren Verlauf berichten. 
Rio Grande do Sul. Kaum ist die 
sogenannte Revolution vorueber, da 
munkelt man bereits von einer 
neuen. "Man schreibt und spricht 


. von Truppenvorbereitungen u. s. w. 


In den letzten Tagen wurde .auf- 
fallend viel von Zusammenstoessen 
wit dem Staatsmilitaer berichtet. 
Wieder sind einige Menschen durch 
i „putriotisehen“ Schwindel. 
verwundet, misshandelt 


— 


. Manifest, 


ite. 


„Der freie Arbeiter“ 


und eingesteckt worden. — Die Vor- 
bereitungen zur Wahl schreiten vor- 
waerts. Abilio Nequete bat im 
Namen seiner politischen Freunde, 


usw. Er sagt: ı E 
erklaerten 1847 im Commun en 
dass ein soleher Akt er- 
laubt ist. Dana zitiert er alle Faelle, 
wo die Parteikommunisten ihre 
Priuzipien verraten haber und mit 
der —— ** — 8 
gegangen sind. Zum i 
er, Pre. die deutschen Parteikom- 
munisten mit.einem Ebert, der un- 
sern Karl Liebknecht und Ross 
Luxemburg ermorden liess, gegen 
Kapp giogen, dann baben auch wir 
das Recht, mit den Borgisten gegen 
die Assisten zu kaempfen, und so 
geht es weiter. Zum Schluss teilt 
der gute Mann noch mit, dass den 
Parteikommunisten von Rio Grande 
do Sul das Parteiorgan der Regie- 
rung zu ihrem Publikationen. zur 
Verfuegung. Und auch Lenin muss 
ar —* — —— seinen 

amen hergeben. in gespaunt, 
die audern — zu 

iesem gemein angelegten win- 
del sagen. Bis dahin verweisen wir 
auf das in der letzten Nummer des 

Freien“ ueber diesen Fall berichtete. 
Hoffentlich werden die hiesigen Ar- 
beiter sieh Ichen rern 
nicht verfuehren lassen. 

In Deutschland sind noch nieht 
alle Proleten verhungert! Aus Vor- 
zweiflung haben einige von denen, 
welche am verhun sind, um die 
Reise nach der Hoelle nicht allein 
machen zu müessen, auf eine Au- 
zahl ihrer Peiniger ge 

mitbomben gewo Teu- 
tel weigörte sich, jene Bestien von 
Ausbeutern abzunehmen, uud so 
blieben sie am Leben. Der ehema- 
ligeSozialdemokrat Ebert, Praesident 
von Stianes Gnaden, will am 1. März 


. das Sozialistengesetz, welches er zur 


Vernichtung des Sozialismus ver- 
haengt hatte, aufheben. 

Das Deutschland immer noch in 
der Welt voran ist, beweisst, dass 
die Papiergeldausgabe am 7. Februar 
520 487 965 Millisrden betrug, etwa 
37 Milliarden mehr als vor 6 Tagen. 
Aber erst das folgende beweısst 
so recht, was in Deutchland vor- 
geht: 1200 Landesverratsprozesse. 

Wie aus den Berichten der Re- 


i her t, sind beim 
En richt 1200 Landesverats- 
rozesse anbaengig gemacht. Wir 
oennen uns denken, dass unter 


diesen 1200 Faellen sicher kein 
Ludendorf noch i anderer 
befinden wird, 


w aber viele arme Teufel von 
brechen des 


aber ist „Landesv 3 
„treiesten Lande der Welt“. 
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‚stattfanden, wurde 


‚vormittag 9 Uhr 


— — — ——— 








* Boꝛrialas 
Sos. Arbeiter-Verein Porto Alegre. 
In der letzten Versammlung wurde 
ein ausfuehrlicher Bericht ueber die 
Taetigkeit der F.O.L. erstattet, au 


den sich eine a ehnte Debatte 
anschloss. Die Versammelten er- 


Als 
wurden die Kameraden Max Knie- 


stedt und H. Eichenberger 


Beim zweiten Pankt, Maifeier, wurde 
beschlossen, sich ——— 
der F.O.L. anzupassen und fuer die 
vollstaendige Arbeiterube am 1. Mai 


bese 
Chacara Petersen (Floresta) 
res zu —*—— * der 
igung einiger interner Ange- 
legenheiten erfolgte Schluss. Nächste 
Versammlung Bonntag, den 24. Fe- 
bruar, Tagesordnung: Unsere Stel- 
2 zur —— Bee: 
wegung. Vereinsan ten. 
: Der Sch iftfuehrer. 
In dieser Woche wurde bier ein 
Syndikat der in- den Hotels, Baars, 
Restaurants .- — ——— 
tigten gegruendet. Nach der 
der Verwaltung, Ernennung einer 
Statutenkommission, wurde der An- 
schluss’an die F.O.L. —— Zum 
erten wurde Kam Thomas 
Bo ernannt, el 
Streik. Die Bäcker der Bäckerei 


Die 
In zwei 


Kunst dem Volke. 
in der Redaktion 


ungen, welche 
des zul 
Debatte beschlossen, eine Arbeiter- 
Volksbuehne zu 

Gr alle Leser des 


w 

„Freien“ sind, gehoeren Mitglieder 
beider Arbeitervereıne. Kameraden, 
welche au einem Unternehmen, wie 
die Freien Volksbuehnen, Interesse 
haben, werden am Bonntag, 
den 24. Februar, vormittags 10 Uhr 
in der Kedaktion zu erscheinen, 2. 


ruenden. Zu den 





Versammlungs-Kalender. 

Soz. Arbeiter-Vereın Porto Alegre 

Sitzung Sonn den 24. Februar, 

nachm. 3 Uhr im Lokal Rua do 
Parque 74. 

‘Gruppe Freier Arbeiter Ijuhy. 
Sitzung jeden zweiten Sonntag nach- 
mittag im Lokal von Luiz Samrlala 
* (F ortaleza). 

Der Freie ist an der bekannten 
Stelle abzuholen, 
Allgemeiner Arbeiterverein P.Alegre. 
Sitzung BERBTAR, den 2. Maerz, 
m iger Rua do 

ue 74. 1 
Unterstuetas asse. Navegantes. 
Sitzung Sountag, den 16. Maerz, 
nachmittags 4 —— Rus do 
— FO. L — 
Sitzung aller Vorstaende und De- 


legierten Montag, den 25. Februar, 
abends 8,30 Uhr in Rua Mariante 86. 





